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K. Hbevamt Hlagold.
Die Ausstchlen auf die Gewinnung oersandsähiger Tors,

streu in den Monaten Januar bis März schwinden immer
mehr, es werden daher die Ortsoorsteher angewiesen, Be-
fiellungen auf

Torfstre»
bis spätestens1. November entgegen zu nehmen und die
Bestellungen alsdann zusammengestellt an die Oberamte,
pflege hier weiterzugeben.

Nagold, den 26. Oktober 1916. Kommerell.

Sie SWlht vor Berdilli.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

1.
Die Vorgeschichte der Schlacht von Berdun ist in

großen Zügen die folgende: Um die Wende vom August
zum September 1914 wurde die mittlere Heeresgruppe der
Franzosen, bestehend aus etwa 10 Armeekorps, zwischen
Reims und Berdun zurückgervorsen. Am 10. September
nahm die Armee des Kronprinzen die befestigte Feldstellung
südwestlich Berdun und eröfsneke die Beschießung der Forts
mit schwerer Artillerie. Am 21. September überschritt der
Angriff gegend'e Sperrsorislinie südlich Berdun siegreich
den Westrand des vorgeschobenen Höhenzuges der C6Se
Lorraine. Ausfälle wurden zuriickgewiessn. Am 23. Sep¬
tember wurde die Einschließung Derduns auf der Nord-
und Nordostfroni durch die Armee des Kronprinzen voll-
endet. Am 25. September wurde

das Sperrfart Kamp des Bomains genomme«,
dadurch ein Einschnitt in die Marslinie bewe-kstelligt und
so die Verbindung zwischen Berdun und Toul ein für alle¬
mal zerrissen.

Diese schwere Schädigung der strategischen Gesomilage
wieder auszubessern und die Verbindung zwischen den bei-
den festen Plätzen wiederherzustellen, war das Ziel einer
Reihe sehr schwerer, heftiger Vorstöße, welche die Franzosen
noch während der letzten Monate des Jahres 1914 und
während der eisten Hälfte des Jahres 1915 an verschiede,
nen Stellen unternahmen. Diese Wiedelherstellungsoersuche
richteten sich vor allen Dingen gegen den rechten Schenkel
des stumpfen Dreiecks, mit welchem unsere Stellung in der
Woeore-Ebene ties in die französische Fortlinie hineinstößi.
Die hier angesetzten Angriffe stad als

die Kombres-Kämpfe
allgemein bekannt. Ihren Gipfelpunkt erreichten sie in den
Monaten Mä z und April und in den Monaten Juni und

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Um die Eltern gefügig zu machen, hob Hasso auch

hervor, was ihm selbst gleichgültig war, daß Natascha eine
reiche Erbin sei und daß ihre Mutter große Besitzungen in
Rußland habe. Kurzum, er zeichnete ihr Bild so vorteil¬
haft wie möglich und bat nochmals in herzlichen Worten,
ihm nicht in kleinlichen Bedenken diese Angelegenheit un¬
nötig schwer machen.

„Ich kann ohne Natascha nicht glücklich sein, liebe
Eltern, uns ihr wollt doch sicher das Glück eures Sohnes."

. sagte er zum Schluß.
Sicher galt seinen Eltern sein Glück höher als ihre

Bedenken. Es gab ja anscheinend gegen Natascha von Ko-
»alsky nichts einzuwenden, als daß sie Russin war.

Wohl sah Hasso ein, daß es seinen Eitern schwer wurde,
ihre Zustimmung zu geben, weil sie doch für ihre Schmie-
gerechter, die zukünftige Majoraisherrin, eine Deutsche oor-
gezogen hätten.

„Natascha wird euch sicher gefallen, sie wird euch schnell
ans Herz wachsen und ihr werdet gar nicht mehr daran
denken, daß sie eine Ausländerin ist. wenn ihr sie nur seht.
Sie liebt Deutschland so sehr und spricht unsere Sprache
so fließend und rein, wie wir selbst. Bitte, liebe Ellern,

Juli 1915. Aber auch gegen die stumpfe Spitze des Drei¬
ecks sind bei St . Mhiel und bei Apremont mehrfach scharfe
und langdauernde Angriffe gerichtet worden. Auch im
Norden und Nordwesten von Berdun ist die Tätigkeit der
Franzosen stellenweise schr rege gewesen. Seit der Milte
des Jahres 1915 indessen sind ihre Angriffe bei Berdun im
wesentlichen zum Stillstand gekommen. Die immer wieder
mit stärkstem Krästeeinsrtz wiederholten Borstöße der Fran¬
zosen ans den Jahren 1914 und 1915 haben also wevec
ihr lokales taktisches noch ihr großes strategisches Ziel er¬
reicht. Sie haben weder unsere Front an irgendeiner Stelle
zu erschüttern vermocht, noch ist es ihnen gelungen, Kräfte
von unserer Ostfront abzuziehen, wie unser Durchbruch von
Galizien und die anschließende siegreiche Offensive bewiesen.

2.
Die Bedeutung und die Eigenart der Kämpfe um

Berdun ist unmittelbar bedingt durch
die strategische Lag« der Arstrmg.

Das großangelegte System von befestigten Stützpunkten,
welches Frankreich zur Sicherung seiner Ost- und Nordost-
sront vor seine Hauptstadt gelagert hat, zieht sich von Bel-
fort über Epina! und Ton! nach Berdun, mit der Front
nach Nordosten. Bei Berdun biegt es nach Westen um
und zieht sich über die Hauplstützpunkte Reims und Laon
bis zu den Sicherungen des Oise-Tales bet la Fe :e. Die
letzteren beiden Stützpunkte sind in unseren Händen, im
übrigen ziehen sich unsere Schützengräben im flachen Bogen
um diese Sperrlinie herum, die sie nur bei St . Mthiel
durchbrochen haben. Berdun bildet den nordöstlichen Eck¬
pfeiler dieses ganzen Berteidigungssyftems.

Aber in dieser wichtigen Bedeutung Berduns für die
Berkeidigung Frankreichs liegt nicht die alleinige, jr nicht
einmal die hauptsächlichste Bedeutung des Platzes. Zu
einer noch wesentlich wichtigeren Rolle mußte Berdun in
dem Augenblick berufen sein, wo unsere Feind? es unter¬
nahmen, von der Verteidigung zum Angriff überzugehen.
Denn in diesem Augenbli« wurde Berdun

das eigeutliche Ansfasttor Arankreichs
gegen Deutschland. Der Borstoß, welchen die Franzosen
immer wieder vergeblich ve sucht hatten, um den zurückge¬
bogenen Teil unserer Westfront zu durchstoßen und damit
in den Rücken unserer in Belgien und Nordfrankreich
kämpfenden Truppen zu gelangen, sollte von Berdun aus
erneuert werden. Bon dieser Stelle aus hätte er neben der
strategischen Bedrohung des nördlichen und des Mitielstücks
unserer Westfront zugleich die wirtschaftlich höchst bedeutungs¬
volle Nebenwirkung gehabt, daß er schon in seinem Beginne
die Aussicht bot. die wertvollen Kohlen- und Erzgebiete
von Briey zurückzuerobern, deren Verlust für Sie Franzo-
sen ebenso peinlich gewesen war. wie ihre Wiedergewinnung
gebt mir eure Einwilligung und bringt mich nicht in einen
seelischen Konfliki. Ich kann von Natascha nicht mehr
lassen."

Was wollten die Eltern da anders tun? Sie mußten
ihre Einwilligung geben, wenn es auch nicht leichten Her-
zens geschah.

Nach dieser Unterredung hatte sich Hasso von seinen
Ellern getrennt, um sich für die Mittagstafel bereit zu ma¬
chen. Er betrat kurz nach Rose das Speisezimmer. Seine
Eltern waren noch nicht anwesend. Rose stand an der
Kredenz und ordnete Früchte auf einer Schale.

Mit freudig erregtem Gesicht trat Hasso auf sie zu
und faßte ihre Hand.

„Liebe Rose, damit du siehst, daß ich dir in meinem
Herzen den Platz einer Schwester cingeräumi habe und dich
in jeder Beziehung als zu uns gehörig betrachte, will ich
dir. wie ich es auch Rita gegenüber tun würde, kein Ge-
heimnis daraus machen, was mich jetzt nach Hause geführt
hat. Ich bin heimgekommen, um von meinen Eltern die
Einwilligung zu einer Verbindung mit einer jungen Dame
zu erbitten, die mir sehr teuer geworden ist und deren Liebe
ich sicher bin. Sobald ich nach Berlin zuückkomme, werde
ich mich verloben. Ich hoffe, du nimmst teil an meinem
Glück wie eine gute, liebe Schwester."

Rose wußte später nie mehr zu sagen, wie es ihr mög¬
lich gewesen war, diesen vernichtenden Schlag mit äußerli¬
cher Ruhe und Fassung zu ertragen. Schon bei seinen
ersten Worten fühlte sie instinktiv, was kommen mußte,
hatte sie es doch schon vorher geahnt. Sie muhte alle

im höchsten Grade erwünscht sein maßte. Im weiteren
Verlaus hätte dann der Borstoß von Berdun aus die Fe¬
stung Metz getroffen, deren Ueberrennung zugleich die Mög¬
lichkeit bot. die durch sie gedeckten drutsch-lothringischen
Stahlindustriegebiete und damit vitale Teile unserer deut¬
schen Kriegsindustrie zu entreißen.

Für die Erreichung dieses strategisch wie kriegswirt¬
schaftlich gleich bedeutungsvollen Zieles bot die Festung
Berdun

eine ganz einzigartig günstig« Hperatiansvasts.
Zunächst sicherte Berdun mit seinem breiten Fo .tgürtel,
der noch dazu durch einen weit vorgeschobenen Kranz von
vorzüglich gelegenen und ausgebauten Feldbefestigungen er¬
weitert worden war, die Uebergänge der wichtigsten von
Paris nach Metz führenden Straßen und Eisenbahnen und
diente also als Brückenkopf für die Maoslinie. Für die östlich
der Maas zum Borstoß nach Nordosten bereitzustellenden
Truppenmassen bot der Befestigungsring von Berdun in
der Ausdehnung, wie er bis zum Februar 1916 bestand,
ein vortreffliches Aufmarschgelände mit einem vorzüglich
ausgestalteten Straßen- und Eisenbahnnetz, einer Menge
geräumiger Kasernen. Lebensmittellager, kurz, mit allen
denjenigen Anlagen, welche zu einer Operationsbasis größ-
ten Stils gehören. Mit einem Worte: Berdun war das
Ausfallstor Frankreichs gegen Mitteldeutschla. d.

Dieses Aussallstor zu schließen war uns bis zum
Frühjahr 1916 unmöglich gewesen. Der Zweifrontenkrieg
hatte wesentliche Teile unserer Steilkräfte auf dem russischen
und aus dem Balkankriegsschavplatz gefesselt gehalten. Erst
als diese Kräfte durch den zeitweiligen Abschluß des rufst-
schm und des Balkanfeldzuges frcigeworden waren, konnte
an die Niedcrkämpfung Berduns herangegangen werden
mit dem strategischen Ziele: die Aussallspforte
Frankreichs zunächst einmal von deutscher
Seite aus zu verrammeln und im weiteren
Berlause d er Krieg shand lungen sie nach
Frankreich zu einzustoßen.

3.
Die Borbereitungen für eine so gewaltige Unternehmung

nahmen naturgemäß einen längeren Zeitraum in Anspruch.
Sie wurden dadurch wesentlich erschwert, daß sie während
der ungünstigsten Zeit des Jahres, in den strengsten Wtn-
termonaten, zu bewirken waren, und daß uns für ihre
Durchführung nur drei größere Anmarschstraßen zu Gebote
standen, welche natürlich bei der starken Inanspruchnahme
und der Ungunst der Witterung alsbald in den denkbar
schlechtesten Zustand gerieten und ständiger, hingebender
Ausbeflerungsarbeit bedurften. Nach Abschluß der Vorar¬
beiten war der Beginn des Angriffs auf den 12. Februar
in Aussicht genommen. Die Witterung war indessen in
Kraft zusammennehmen, um stark zu bleiben und sich nicht
za verraten.

Bleich wurde sie allerdings— sehr bleich— das konnte
sie mit aller Selbstbeherrschung nicht verhindern. Aber das
trübe Licht dieses-Winterlager, an dem der Himmel voller
grauer Schneewolken hing, gestattete niemand, dies Erblei¬
chen zu bemerken.

Hasso fühlte nur, daß ihre kleine Hand erst kalt und
schwer in der seinen lag und daß sie dann leise zusammen¬
zuckte. Das hielt er jedoch für ein Zeichen ihrer Ueber-
raschung.

Und Rose brachte es fertig, zu lächeln. Mit blassen
Lippen tat sie das freilich und mit einem todwunden Herzen
— aber sie lächelie. Und ihre Lippen formten Worte.
Aber diese Worte klangen ihr selbst wie aus weiter Ferne
und wie aus dem Munde einer fremden Pe son. Das war
sie auch gor nicht, die hier stand und einen Glückwunsch
heroorbrachte, das war nur ihr seelenloser Automat.

.Sie waren schon längst gestorben
Und wußten es selber kaum."

Diese Gedichistrophe fiel ihr ein in ihrem Jammer und
bphrts sich in ihr Hirn, daß sie nichts anderes denken konnte.

So war ihr zumute— als sei sie gestorben, als sei alles
an ihr und in ihr sühllos geworden unter diesem Schlage.

„Gott schenke dir Glück, Hasso, ein reiches, volles
Glück," sagte sie und drückte ihm die Hand.

Ihre Worte bewegten ihn seltsam. Er sah in ihre
starren, glanzlosen Augen hinein, als fehle ihm noch etwas.

Fortsetzung folgt.



dieser Zeit derart ungünstig, daß der Angriff von Taq zu j
Tag hinausgeschoben wurde, bis am 21. endlich die Wit-
lerungslage, obwohl noch immer recht fragwürdig, den

Negin« der Kampfhandlungen
gestaltete. Diese wurden durch eine lebhafte Feuerlärigkeit
aus der ganzen Westfront eingeleitet. Während der Feind
alle seine Offensiven durch ein meh tägiges Trommelfeuer
zu eröffnen pflegte, das an der Somme sogar sieben Tage
lang unsere Stellung mir ki.-um Eisenorkan überschüttete,
begnügten wir uns mir einrr 24stündigen Beschießung, die
nur in den ietzien Stunden sich zum Trommelfeuer steigerte.
Am Nachmittag des 2l . Feb-uar erfolgte aus der ganzen
in Aussicht genormneurn Offensivsront von der Maas nörd.
lich Consenooye dis in die Geg-nd von Azannes der An¬
griff, der uns noch am selben Abend in den Besitz der
gesamten feindlichen Stellungen erster Linie brachte.So konnte

der eigentliche Angriff
am folgenden Tage schon von der vorderen feindlichen Linie
aus erfolgen. Der 22. Februar brachte uns in den Besitz
des stark ausgebuuten Dorfes Haumont, des größten Teiles
des Caures-Waldes und des Herbebois. Am 23. erreichte
unser Angriff, der sich durch ein mit allen modernen Hi.ss-
mitteln der Feldbrsestigungstcchnik ausgebautee System von
Gräben und Stützpunkten, zudem durch die von unserer
Artillerie wüst zerschossenen Wälder hindurcharbeiten mußte,
bereits die Linie Samogneuz—Bcaumont—Gremilly. Am
24. stieß der Angriff weit über die befohlenen Endziele
vor und brachte uns w ede.um namhaften Geländegewinn.
Der 25 Februar wurde von entscheidender Bedeutung.
Dis allgemeine Lime, welche wir erreichten, wird durch die
Dörfer Louoement und Bezonoaux gekennzeichnet. lieber
diese Linie hinaus stttß unser Angriff in der Mitte bis zur
Panzcrseste Douaumont durch, weiche von zwei Kompanien
des Infanterieregiments 24 genommen wurde, während un¬
ser Anlauf vor dem aufs stä kste befestigten und mit beto¬
nierten Unterständen und Zuzangsstollen unterbauten Dorfe
Douaumont zum Stehen kom. Nach mehrtägigen heftigen
Kämpfen wurde am 2. März auch Dorf Douaumont ge¬
nommen. Auf dein linken Flügel erreichte der Angriff der
nördlichen Gruppe am 8. März das Dorf Baux und d<e
südlich gelegene Panzerfestc; dieser Gewinn Kon te allerdings
noch nicht dauernd gehalten werden.

4.
Während die oben besprochene Gruppe von Angriffe¬

handlungen von der Lmis Consenooye—Azannes aus die
Linie Champ—Douaumont gewinn, richtete sich eine weitere
selbständige Angriffshundlungvon Etatn, also von Nord-
osten her,

auf die Köße der Küte Lorraine

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptqnartier, L6.Ott . Amtl. Tsl.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Generalseldmarschalls Kronprinz Rnpprecht von Bayer«:
Unsere Kampfartillerie hielt wirkungsvoll Grä¬

ben, Batterien und Anlagen des Feindes beider¬
seits der Somme unter Feuer.

Unsere Stellungen auf dem Nordufer wurden
vom Gegner mit starken Feuerwellen belegt, die
Teilvorstöße der Engländer  nördlich von
Courcelette, Le Sars, Gueudecourt und Lesboe-
ufs einleiteten. Keiner der Angriffe ist geglückt.
Sie haben dem Gegner nur neue Opfer gekostet.

Heeresgruppe des deutschen Kronpnnzeu:
Der vorgestrige französische Angriff

nordöstlich von Verdun  drang, durch nebliges
Wetter begünstigt, über die zerschossenen Gräben
bis Fort und Dorf Douaumont vor. Das
brennende Fort war von der Besatzung geräumt.
Es gelang nicht mehr, das Werk vor dem Feind
wieder zu besetzen. Unsere Truppen haben, zum
großen Teil erst auf ausdrücklichen Befehl und
mit Widerstreben, dicht nördlich gelegene vorbe¬
reitete Stellungen eingenommen; in ihnen sind ge¬
stern alle weiteren französischen Angriffe abge¬
schlagen  worden, besonders heftig auch gegen
Fort Vaux.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Rout des Geueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Nördlich des Miadziolsees bliesen die Russen
ergebnislos  Gas ab. Das gleiche Mittel
bereitete südöstlich von Gorodischtsche einen
Angriff vor, der verlustreich scheiterte.

Im Abschnitt Zubilno—Zaturcy(westlich von
Luzk) machten im Abenddunkel russische Bataillone
einen Vorstoß ohne Artillerievorbereitung. In
unserem sofort einsetzenden Sperrfeuer brachen
die Sturmmellen zusammen.

in allgemeiner Richtung aus die nordöstliche Kante des Fort¬
gürtels. Der aus der Woevre-Ebene andringenden Nord¬
ostgruppe schlug von.den Höhen der C6!e herab ein hefti¬
ges Arlillerüftuee entgegen und suchte ihr Doriningsn zu
hemmen. Trotzdem gelang es ihr, am 7. März die Fran¬
zosen aus Fresi-is herauszuwerten und am 9. März den
Feuilla-Wa!d und dis Weinbergshöh- 251 nordöstlich Dam-
lonp zu nehmu. Seitdem hält sie den Fuß der Cöie bis -
Eporges fest in Händen und hat ihren Besitz ein Viertel- s
jahr später noch durch dir Eroberung von Damloup erwri- !
lern können. !

5. ?
Der erüe große Vorstoß der Deutschen war sonach bis j

unmittelbar an den inneren Forigütiel der Festung durch- i
gedrungen und hatte dis allgemeine Linie Champ—Dam- z
loup—Feuiila-Wald—Blanzee—Tombres erreicht. Dieserj
große Erfolg ries eine seiner Bedeutung entsprechende sehr j
erhebliche

Hegei»«mffrk«g»mg des Aeindes
hervor. Etwa seil dem 26 Februar begann diese sich gel¬
tend zu machen.

Das Gelände stell! eine von den Argonnen her sich
langsam zum Muastale adsenkeude Hochfläche dar, deren
Erhebungen zum Teil von weiten Wäldern bedeckt, zum l
Teil völlig kahl u.id wasser'os sind. In den flachen Sen- j
kungen sind eine Anzahl Dörfer mit im wesentlichen soliden!
Steinhäusern eingebe!?.!. Die Wälder, die Höhen, die j
Dörfer boten der Verteidigung Stützpunkte, die mit allen
Mitteln verstärkt worden waren und immer noch weiter
verstärkt wurden. Der Kamps um diese Punkte bildet den
eigentlichen Inhalt des mörderischen Ringens, das sich hier
fast ohne Unterbrechung in den Monaten März. April und
Mai abspielte. Ihre Wegnahme durch die Angreifer bringt
indessen in die Kampfhandlungen zwar gewisse Abschnitte,
aber doch keine sehr deutlich Kch abhebende Gliederung, da
jeder Geländegewinn die Franzosen zu sofortigen wütenden
Gegenangriffen veranlaßt-, so daß Erfolg und Verlust hin
und her schwankten. Mir diesem Vorbehalt seien im Nach¬
stehenden die

K»«»t« ,mente nuferes Jartschreiten»
hervorgehoben.

Zunächst gelang am 6. März der Maasübergang und
die Einnahme der Dörfer Forges und Regnieoille. Dann
warfen sich unsere Truppen mit einer Rechtsschwenkung
in die zusammenhängenden, hartnäckig verteidigten Dickichte
des Cumitres- und Rabenwaldes hinein. Beide wurden
bis zum 10. März gesäubert und gegen stürmisch anren¬
nende Gegenangriffe gehalten. Schon vier Tage später
wurde die ganze, den Wäldern westlich vorgelagerte
»Mort - Yomme - Stellung"  genommenund trotz wü¬
tender Rückeroberungsversuche behauptet.

Am 30. März fiel der westliche Stützpunkt, das Dorf
Malancourt.  in unsere Hände. Am 5. April nahmen

RovOes Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Zwischen der Goldenen Bistritz und den Ost¬

hängen des Kelemen-Gebirges wurden feindliche
Angriffe ab gewiesen.

An der Ostfront von Siebenbürgen haben im
Trotusultal österreichisch-ungarische, auf den Höhen
südlich des Par-Oituz bayrische Truppen den
rumänischen Gegner geworfen.

An den Straßen auf Sinaia und Cam-
polung  haben wir im Angriff Gelände ge¬wonnen.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Seneralseldmarschalls von Maltensev:

Die Operationen  in der Dobrudscha neh¬
men ihren Fortgang.  Welchen Umfang die
Rumänen ihrer Niederlage beimessen, geht daraus
hervor, daß sie die große Donaubrücke bei
Cernawoda gesprengt  haben.

Unsere Luftschiffe bewarfen in der Nacht vom
26. Oktober Bahnanlagen bei Fetesti, westlich von
Cernawoda, erfolgreich mit Bomben.

Mazedonische Ronl:
Südlich des Prespasees hat bulgarische Ka¬

vallerie Fühlung mit feindlichen Abteilungen.
Bei Krapa (an der Cerna) und nördlich von

Gruniste sind Vorstöße der Serben abgeschla¬
gen  worden.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

wir das einen südöstlichen Ausläufer von Malancourt bil¬
dende Dorf Haucourt  und am 9. auch den rechten
Flügelstützpui-Kt, das Dorf B ethin court.  Am gleichen
Tage brachte ein Angriff bei der »Mott-Homme-Stellung"
auch die südöstliche Kuppe des aus der französischen Karte
als »Moit-Homme" bezeichnten Höhenrückens in unsere
Hände und bereitete damit dem französischen Pressrgezänk
über die Frage, ob wir oder die Franzosen den Mori-
Homme besäßen, ein Ende.

' Alle gewonnenen Geländestücke mußten gegen heftige
Gegenangriffe gehalten und im stärksten feindliche!. Feuer
ausgebaut werde».

Auch während des ganzen Monais Mai nahm das
wechseloolle Ringen aus dem linken Maasufer ohne Er¬
matten seinen Fortgang.

Die Ausräumung der »Sacksiellung" wurde in schritt-
weisem. durch kleinere RÜckschiäge nur vorüdrrgchenü un-
brochenem Vordringen zu Ende geführt. Den Mittelpunkt
des furchtbaren Ringens bildete die berühmte Höhe 804.
Abschnittsweise wurden zunächst ihre nördlichen, d n̂n ihre
westlichen, zuiktzi am 21. Mai ihre östlichen Aus'äuser ge¬
stürmt. Orsti ch des „Tonn Mannes" ist am 23. Mar
die Triimmerfiktte, die ett.stma! das Do.s Cumiöres war,
gtstti'ml worden. Dis an di«fern Ta -e noch gescheuerte
Eroberung der Camri.'es.Höhe und dis ganzn Geländes
von der Südkuppe des ,,Toten Mannes" dis zur Süd¬
spitze von Cum eres konnte dis Ende Mai rszwunLen werden.

Mi! der Eroberung der Lmis Wals von Äorcoiut—
304—Toter Mann—Cumierer Hot unser Fortschritten aus
dem linken Maasuser zunächst sein Ende erreicht. Häufige
Gegenstöße des Feindes, um hier Telle des veUmcn.n Ge¬
ländes witd-rzvgcwim.er!, sing fruchtlos gelinden. Das
strategische Ziel der Kämpje des linken Maasusers war er¬
reicht. Die Flankierung unserer auf dem richten User er¬
kämpften Stellungen war beseitigt und unser Angriff auch
hier in einer einheitlichen Linie mit dem Borwärisdringen
rechts des Ftusses bis an den unmittelbaren Bereich der
pe manenten Befestigungen oorwitttsgetragsnworden.

Starke erfolgreiche Fliegertätigkeit
im Weste «.

Berlin 25. Okt. WTB. Die Flieger-ätigkeit an der
Somme war am 22. Okt. bei klarem Weller äuße-ft rege.
Die deutschen Flugzeuge führten an diesem Frontabschnitt
allein über 500 Flüge  aus . In 209 Lustdämpfen
wurde der Gegner an diesem Tage angegriffen und allein
im Sommeabjchiült der Abschluß von 16 Flugzeugen cin-
wandsrsi festgrsteUt. Eine wertere Anzahl feindlicher Flug¬
zeuge mußte hinter ihrer Front nollan-m. Bon den an
der Westfront am 22 Okt. im ganzen abgeschvssenen 22
Flugzeugen sind 11 in deutschem Besitz. Deutsche Flieger
griffen Truppenlager und Kolonnen mii Bomben und
Maschinengewehren an und- beschossen aus niedrig«r Höhe
mit Maschinengew.hren seindiichs Schützengräben. In der
Nacht vom 20. aus den 21 Okt. warfen deutsche Flugzeug-
geschwader meh ere tausend Kilogramm Bomben auf den
Bahnhof Longueau bet Amiens, die Munitionslager Oerisy,
Mmcelcave und aus die Lager Brr-y an derSoirme. Der
Bahnhof von Longueau geriet in Brand und rs ersoigie
eine Reihe von Explosionen, die anscheinend von Munitions-
zügen herrühren. Ein gewaltiger Feuerstein war noch
nach dem Angriff sichtbar. In der Nacht oom 21. zum
22. Okt hüben deutsche Geschwader mehrere tauserd Kilo¬
gramm Bomben mit starker Wirkung aus den Bahnhof
Montküdier, auf Truppenlager und Munilionsmogaztnebei
Biene,urt, Chmgnolles, Carbonnierrs und Proyait, sowie
auf die zur Front marschierenden Kolonnen abgrworsen.

Kanadische HUsstruppen.
London, 26 Okt. WTB. Dis Tim s meldet aus

Toronto, der Premierminister non Kanada habe in einem
Ausruf erklärt, daß 258000 karabische Soldaten über See
gegangen sind und mehr als 100000 sich an der Front
befinden. In den eisten 10 Monaten dieses Zah-rs seien
144000 Mann abgeschickt worden.

Der rumänische Feldzug.
Zu den letzten Ereignissen in Rumänien führt der

Tempo aus, der rumänische Feldzugsplan gegen Sieben¬
bürgen sei gescheitelt. Rumänien verfüge Zwar über frische
Truppen, sei aber nicht so kriegstüchtig wie seine Gegner
und beginne deshalb jetzt eine Lehre in der modernen Krieg¬
führung. Was Griechenland andklange, so werde dcr ru¬
mänische Rückzug dem König weitere Gründe zu dem
Beweis liefern, daß rs besser sci, eiarm unwiderstehlichen
Gegner nicht Widerstand zu leisten. Solche Folgen müsse
man oc-rausskhm.

Herre schreibt in der »Bc 'oire" : Die Einnahme
Constantzas ist eins Ohrfeige für die ganze Entente. Die
Vogel Slraußpolittk verfängt nicht mehr. Die Russen
müssen mindestens 500000 Mann B iMbungen schicken,
sllbst aus Kosten chr-r Offensiven gegen Lemke-q und Kowel.
Die Tatsache, daß die Deutschen ungeheuere Mengen Korn
in Rumänien beschlagnahmen werden, wird das Kriegsende
um sin weitersZ Jahr hinausschisben, wenn es den Deutschen
gefällt. Darum muß Rumänien um jeden Preis geholfen
werden, sonst sind die Folgen des Sieges Mackensens nicht
adzusehen.

„Echo de Paris " schreibt: Die Eroberung der Do-
brutscha ist für den Stolz der Bulgaren eine große Genug,
tuung. Seit mehr als 30 Jahren denken sie daran, sich
diese Provinz einzuoerleiden. König Ferdinand muß jetzt
den Bulgaren mehr denn je al« Schöpfer der nationalen
Einheit erscheinen. Mehr denn je werden sie jetzt entschlos¬
sen sein, seine Politik miizumachen. Wenn wir auf soge¬
nannte Kriegsmüdigkeit rechnen, so begehen wir den schlimm¬
sten wiedersinnigsten Fehler. — Zur Beute von Constanza
schreibt„Echo de Paris " : Es wird versichert, daß die
Warenvorräte, besonder« Getreide Petroleum und Benzin,
von den Rumänen vernichtet worden sind. Wenn wir da¬
rüber Sicherheit haben könnten, so wäre das eine gewaUi-
ge Erlei. Irrung. —„Petit Pariften" hofft, daß die Borräie
von den Rumänen rechtzeitig in Sicherheit gebracht worden
sind.

Die Bestürzung der Pariser Presse über die Einnahme
Constantzas gehl soweit, daß allgemein die Einnahme Pre-
deals verschwiegen wird. Zum Fall Constantzas selbst
schreibt das Petit Journal: Es hieße dumm sein und die
Augen schließen zu wollen, wenn mm» die Bedeutung des
Erfolges nicht anerkennen wollte. Wir haben wieder ein¬
mal die deutsch« Taktik vor uns, die darin besteht, die
Angriffe nicht zu verzetteln, sondern da, wo man entschlos-



sen ist zu handeln, mit der gißten Kraft oorzugehen. Die
Russen und Rumänen sind durch die Plötzlichkeit und Hef¬
tigkeit der Angriffe Mackensens überrascht worden. Dieser
ließ den Russen und Rumänen nicht Zeit. Verstärkungen
keranzuzichen. Er errang mit einem kühnen Schlag einen
Erfolg. — An anderer belle sagt das Blatt : Wenn es
auch sicher ist, daß die russische Mitarbeit für Rumänien
nunmchr einsetzte, tst es doch wahrscheinlich, daß die Russen
noch nicht das leisten, was man « warten muß. Dazu
brauchen sie Zeit. Im übrigen haben die rumänischen
Truppen an den Grenzpässen nicht die Aufgabe, den Ein¬
marsch des Feindes über einen oder zwei Pässe um jeden
Preis zu verhindern: sie sollen nur für die russisch-rumä-
nische Armee Zeit zum manövrieren gewinnen.

In einem Aussatz, Lberschrieden«Der Eintritt des
Krieges in die entscheidende Phase", bespricht da« Berner
InteMzenzblatt die großen Fortschritte der Verbündeten
in der Dobrudscha uns fährt dann nach dem Hinweis dar-
auf, daß sowohl die russische Offensive, als auch dieSom-
meoffenstve stecken blieb, fort, somit ergebe sich die Not¬
wendigkeil, so rasch als möglich die sich langsam zu Gunsten
der Mittelmächte neigende Kriegswage wieder auszurlchren.
Dies sei soeben versucht worden durch den Stoß der Fran¬
zosen aus Verdun heraus. Dieser Stoß sei ein Eingeständ¬
nis des Scheiterns der Pläne an der Somme. Es werde
sich zeigen, ob der Anlauf bei Verdun die den Alliierten
so dringliche Entlastung bringen werde. Fast möchte man
daran zweifeln, wenn man die7 Kilometer Front, die um
3 Kilometer vorgeschoben sind, vergleiche mit den Hunder¬
ten von Frontkiiometern, die der Entlastung harren. Je¬
denfalls werde es sich in diesen Tagen entscheiden, ob dies
auch Hindcnburg seinen Plänen stören könne oder dürfe.
Davon hänge alles ab.

*

Sofia, 26. OKI. WTB . (Generalfkabshericht vom
25. Oktober.)

Mazedonische Front:
Es ist keine Aenderung in der Lage eingetreten. Süd¬

lich vom Prespasee auf dem Wege zwischen der Ortschaft
Zoezda und dem Orte Btklista kam es zwischen unserer
Kavallerie und feindlichen Aufklärungsabteilungenzu einem
Zusammenstoß. Auf der ganzen Front vom Prespasee bis
zum Aegäischen Meer schwächerer Ariilleriekampf und
Gefechte zwischen Aufkläreradletlungen. An der Küste des
Aegäischen Meeres hat ein feindliches Torpedoboot die
Küste westlich von Maronia erfolglos beschaffen.

Rumänische Front:
In der Dobrudscha verfolgen die verbündeten Trnppen den

Feind. Am Abend des 24. d. M. erreichten sie die Linie
Taschavlu-See-tzöhe 177 (westlich der Ortschaften Ester-
Dorobantu-Toktomak-Tote 126 bei Tasceo) Höhe 114-Höhe
107-Nooila-Moffu-Oprea-Kokmleni. Heute früh hatte die
1. Infanteriedivision(Sofia) Ternaooda genommen. Die
Verfolgung dauert fort. — Die in Constantza gemachte
Beute ist beträchtlich. Sie beträgt 500 Wagen und mehrere
Lokomotiven(der Bahnhof ist unbeschädigt geblieben), zahl-
reiche Petroleumbehälter(fast sämtlich gefüllt), Schuppen
im Hasen und Magazine, aleichsalls mit Waren gefüllt,
und im Hasen selbst eine Flotte von 70 türkischen Fahr¬
zeugen, die von den Rumänen zurückbehalten worden wa¬
rm. — Längs der Donau Ruhe.

Der U-boots -Kreuzerkrieg.
Amsterdam, 25. Okt. WTB. Lloyds melden aus

Bilbao: Ein spanischer„Dampfer" brachte die Besatzungen
des norwegischen Dampfers„Snestad" (2350 Tonnen) und
der englischen Dampfer „Barbara" (3740 Tonnen) und
„Midland" (4247 Tonnen), die sämtlich versenkt wurden, mit.

Thrifliania, 26. Okt. WTB. Der norwegische Konsul
in Algier hat telegraphiert, daß der Dampfer„Ravn" am
22. Oktober bei Tunis versenkt worden ist. Die norme-
gische Gesandtschaft in Paris berichtet, daß der Dampfer
„Benus II" aus Bergen vor Brest versenkt worden ist.
Bon der Bemannung sind 14 Mann gerettet worden.

London, 26 Okt. WTB. Lloyds melden: Vereng-
tische Dampfer„Tramfirld" wurde versenkt.

Badsoe, 26. Okt. WTB. „Oestfinnmarkens Folke-
blad" meldet: Der Dampfer„Dag von Trondhjrm", von
Archangelsk noch England mit Hclz unterwegs, ist vor
Berleoaag von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden.

London. 25. Okt. WTB. Lloyds melden aus Ply-
mouth: Der norwegische Dampfer Anna Gurtne (1247 T)
wurde»« senkt. Die Besatzung ist gerettet.

Christiania. 25. Okt. WTB . Der halbamtliche„In¬
telligent« Sedler" versucht in einem Leitartikel, der vor
allem auch die völkerrechtliche Sette der U-Bootsfrage be¬
handelt, gleichfalls streng sachlich die Behauptung deutscher
Blätter zurückzuweisen, daß zwischen der norwegischen U-
Bootsversügung und der schwedischen ein Unterschied bestehe,
weil Schweden sich auf tatsächliche Neutralitätskränkungen
seines Scegebietes hätte berufen können, während Nor¬
wegen sich auf die Erfahrung nicht berufen könne, die
zufolge der Haager Konvention erst zu solchem Vorgehen
berechtige. Das sei eine vollständige Verkennung der
einschlägigen Bestimmungen, da die Konvention selbst¬
verständlich aus Erfahrung „im allgemeinen" abgezielt
habe, also nicht nur auf eigenem Seegebiet. Schwedens
Erfahrung sei insofern für Norwegen ebenso gültig. Der
U-Bootskrieg habe außerdem allen neutralen Ländern die
Erfahrung gebracht, wie gefährlich er für sie sei. Diese
Erfahrung gäbe allen neutralen Ländern gültigen Grund,
nach den Bestimmungen der Haager Konvention die nöti¬
gen außerordentlichenVeranstaltungen zu treffen. Hierzu
komme aber, daß man während des gegenwärtigen Krieges

-tatsächlich ein Beispiel von Neutralitätsverletzungen von

seiten kriegführenderU-Boote auf norwegischem Seegebiets
habe. Dieses Beispiel, das keinem deutschenU-Boote gelte,
sei eine mitwirkende besondere Veranlassung des norwegi¬
schen Berbots gewesen. Wie könne man da deutscherseits von
einer unfreundlichen Handlung gegenüber Deutschland sprechen,
zumal die Deutschen nach ihrer eigenen Aussage für ihren
U-Bootskrkeg niemals norwegische Fahrwasser benutzt hatten,
noch überhaupt benutzen brauchten? Wie könne dann aber
diese« norwegische Verbot, wie die Deutschen sagten, ein
Versuch sein, „unseren Rädern in die Speichen zu fallen?"
Deshalb stehe es fest, daß das norwegische, ebenso wie das
schwedische Verbot in vollständiger Uedereinstimmung mit
der Haager Konvention steht. Beide Länder hatten ein
Recht benutzt, das die Konvention ihnen ausdrücklich gebe.
Ebensowenig wie das norwegische oder schwedische Verbot
im geringsten eine unfreundliche Handlung gegenüber irgend
einem der Kriegführenden sei, sei es das gegenüber Deutsch¬
land oder der anderen Partei. — Heute findet eine neue
Ministrrberatung statt, die sich mit der Antwort an Deutsch¬
land beschäftigen dürfte.

Italienischer Luftangriff auf Istrien.
Wien, 25. Okt. WTB. Aus dem Kriegspressequar-

tier wird gemeldet: Am 23. Oktober, 3 U)r nachmittags,
haben feindliche Flugzeuge die militärisch bedeutungslosen
Küstenorte Citta Nuooa, Umaro und Saloare mit Bomben
b-morsen. In Citta Nuooa wurde eine Zivilperson getötet.
Sachschaden wurde nirgends verursacht. Im Golf »on
Triest fanden Lustkämpse statt. Eines unserer Seeflagzeuge
(Führer: Seekadett Biramy, Beobachter: Einj.-Freiw.
Stabsmaschinenwärter Hoch) ist von einem Rekognos-
zierungsslug im Lagunengebiet nicht zurückgekehrt.

Gtürgkhs Nachfolger.
In Wiener parlamentarischen Kreisen wurde gestern

nachmittag, wie dem „B. T." von dort gemeldet wird,
mitgeteilt, daß der gemeinsame Finanzminister von Körber
sich entschlossen habe, die Kabinettsbildung zu übernehmen.

Als kommenüer Mann gilt seil langem der der¬
zeitige gemeinsame Finanzminister und gewesene Minister¬
präsident von Körb« , der in der Lat als einer der fähig¬
sten Männ r und besten Berwaltungrkenner anzusprechen
ist. Er gilt als wärmster Freund Deutschlands und als
ein Mann von größter Energie und Tatkraft, doch fragt
es sich, ob Körber selbst seine Zeit für gekommen erachtet,
und ob Widerstände der sehr mächtigen konservativen feu¬
dalen Kreise, die auch dem Grafen Stürgkh nicht sehr zu¬
getan waren, überwinden könne. Die Schlißt.

Vermischte Nachrichte«.
Nach dem „B. T." hat die sächsische Erste Kammer

in Uebereil.stimmung mit der Zweiten Kammer eine aus¬
gedehnte Wohnungsfürsorge  für heimkehrende
Krieger beschlossen.

Nach einer Mitteilung verschiedener Morgenblätter sind
die ersten rumänischen Kriegsgefangenen in Deutschland
eingetroffen.

Laut „B. T." meldet die „Agenzia Stefant", daß von
einem österreichischen Flieger eine Bombe abgeworsen worden
sei mit der deutschen Ausschrift: „Für Herrn Sonnino!"
Der größte der Splitter mit der Aufschrift sei dann auch
an Sonnino gesandt worden.

Wie das „Bert. Tazebl." aus Rotterdam erfährt,
meldet der „Daily Telegraph" aus Athen vom 24. d. M.:
Heute morgen unternahm ein deutscher Flieger einen Angriff
aus die Insel Chios. Ein Bürger wurde getötet und einer
verwundet. Die türkischen Batterien « öffneten von der
gegenüberliegenden Küste das Feuer auf die Insel. Man
darf dies als die Eröffnung der Feindseligkeiten gegen den
Benizelos freundlichen Teil Griechenlands betrachten.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 26. Oktober ISIS.

Jahresgedeuktage.
dr, Fettart°«r-im,t» »r 13. 27. ln» 10. SU. 1915.
(Kr.M.) Bor Kragujewoc leistet der Feind zähen Wi¬

derstand. Nach überaus anstrengendem Gebirge marsch geht
das Regiment aus der Btsak-Höhe in Stellung und steht
2 Tage in schwerem Kampfe.

Kriegsverluste.
Die witrtt . Verlustliste Nr . 487 verzetchuet : Kiefer

Anton, Baisingen I. verw d. d. Tr ., Welker Friedrich, Besenfeld I.
verw. b. d. Tr ., Müller Otto , Bondorf l. verw., Niethammer Jo¬
hannes, Sulz l. verw., Gauß Johannes , Oberjettingen t. verw., Hahn
Wilhelm, Mötzingeo l. verwundet.

Wohnungsfrage «. Anläßlich der Herbstiagung des
Württ. Landesoereins für Kriegerheimställenwird Land-
tagsabgeordneter Fischer-Heilbkonn in einer öffentlichen Ver¬
sammlung im Bürgermuseum zu Stuttgart am Sonntag,
den 29. Okt., einen Bortrag halten über „Wohnungsfragen
in und nach dem Kriege".

Gemeinnützige Kapitalanlagen der Invaliden-
«ud Hinterbliebeneuverfichernngeu. Ebenso wie im
ersten haben auch im zweiten Kriegsjahr die Invaliden¬
versicherungen bedeutende Beträge dem öffentlichen Wohl
dienstbar gemacht. Wie aus den amtlichen Nachrichten
heroorgrht, beliefen sich die gesamten Darirhen für gemein¬
nützige Zwecke Ende 1915 auf 1323 Millionen gegen
1266 Millionen bis Ende 1914. Für den Bau von
Arbeiterwohnungen sind im ganzen 558 Millionen aus-
geliehen worden und zwar für Arbeitersamilienhäuser 531

I und für Ledigenheime(Hospize, Herbergen, Gesellenhäuser)

27 Millionen Zur Befriedigung des landwirtschaftlichen
Kredits sind bis Ende 1915 rund 134 Millionen aus¬
gegeben worden. Dieser Betrag stellt jedoch nicht die ganze
Summe dar. die zu Gunsten der ländlichen Bevölkerung
hergegeben ist. Abgesehen von dem Aufwand für Woh-
nungssürsorge auf dem Lande, der in den bereits genannten
Zahlen mitenthalten ist, entfällt von den Darlehen für all¬
gemeine Wohlsahrtsetnrichtungen ein Betrag von 249 Mü¬
ltonen^ auf Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern. Zur
Förderung der allgemeinen Wahlfahrtspflege(Bau von
Krankenhäusern, Inoaltdenheimen, Bolksbädern, Hebung
der Volksbildung usw.) waren dis Ende 1915 insgesamt
630 Millionen^ ausgegeben.

p Die Deutsche Turuerschaft und die Wehr-
haftmachung der Jugend. Zur Wehrhaflmachung der
deutschen Jugend hat der Ausschuß der Deutschen Turner-
schast erneut Stellung genommen und beschlossen, alle da¬
hin zielenden Bestrebungen in weitestem Maße zu unter¬
stützen. Dabei will die Turuerschaft für sich keinerlei Vor¬
teile erstreben, ab« sie wünscht auch in ihrer Arbeit nicht
gestärkt oder behindert zu werden und hofft, daß sie wie
seit Jahresfrist auch in Zukunft Gelegenheit bekommt, zur
Weiterentwicklung der militärischen Vorbildung der Jugend
rechtzeitig ihre Meinung zu äußern, die auf langjährigen
Erfahrungen beruht. Was erstrebt« erden soll, besagen
folgende Leitsätze: Die Deutsche Turuerschaft hält es
für unbedingt notwendig, das gegenseitige Verhält¬
nis »on staatlicher Jugendpflege, Iungdeutschland-
bund, freien Bereinigungen, die sich mit Jugendpflege
besoffen, und militärischer Vorbildung der Jugend bald
gründlich und völlig klar zu stellen, damit die allenthalben
an der Jugend geleistete Arbeit auch in vollem Maße wirk-
sam und die freiwillige Arbeit auch in Zukunft stchergestellt
wird. Bei jeder künftigen gesetzlichen Regelung ist die
selbständige Werterarbett der freien Verbände an der Ingend
unbedingt sicherzustellen. seidstoelstSndiich unter Aussicht der
militärischen Vertrauensmänner. Die Wettkämpfe im Weh»
turnen sind zu einer dauernden Einrichtung zu machen, nicht
nur für die Jugend vor dem Eintritt ins Heer sondern
auch für das Heer selbst. Iugendabteilungen von Turn-,
Sport- und sonstigen Vereinen, wenn sie sich der Aussicht
der Generalkommandos unterstellen, und nach den Erläu¬
terungen arbeiten, sind als selbständige Iugendkompanien
anzuerkennen. Die Grenze, wonach die mililärische Borbe-
retiung erst mit dem 16. Jahr beginnt, tst nicht begründet
und hinderlich, sie ist durch das 14. Jahr zu ersetzen.

A«S dem Laude.
r Stuttgart . Der Oöerstallmeister des Königs.

Gras Hugo von Montgelas ist gestorben.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Eine «ene Möglichkeit Porto z« spare«. Als

Geschästepapiere werden Postsendungen in Deutschland,
immer noch verhältnismäßig wenig verschickt. Die Einrich-
tung hat jetzt an Bedeutung gewonnen, seitdem die Reichs¬
abgabe aas Briese etngeführi ist. Bisher kostete ein Brief
bis 20 Gramm ebenso viel wie ein Geschästspapier. Erst
beim Gewicht über 20 Gramm war die Verschickung als
Geschästspapier vorteilhafter, da sie bis 250 Gramm nur
10 Pfg . kosten. Seitdem nun Briefe 15 Psg. kosten, sind
Geschästspapiere auf alle Fälle billiger. Als Geschästspa-
piere zugelaflen werden alle Schriftstücke und Urkunden,
ganz oder teilweise mit der Hand geschrieben oder gezeich¬
net, die nicht die Eigenschaft einer eigentlichen oder persön¬
lichen Korrespondenz haben, wie Prozeßakten, von öffent¬
lichen Beamten ausgenommene Urkunden, Frachtbriefe oder
Ladescheine, Rechnungen und Quittungen aus gestempelten
oder ungestempeltem Papier, die verschiedenen Dienstpapiere
der Versicherungsgesellschaften, offene Briefe und Postkarten
älteren Datums, die ihren ursprünglichen Zweck erfüllt ha¬
ben, Abschriften oder Auszüge außergerichtlicher Verträge,
auch auf Stemprlpapi« , handschriftlicher Partituren oder
Notenblätter, die abgesondert versandten Manuskripte von
Werken oder Zeitungen, korrigierte Schülerarbeiien mit
Ausschluß jeglichen Urteils über die Arbeit, unkorrigierte
Schülerarbeiten, Militärpäffe, Lohn-, Dienst- oder Arbeits¬
bücher usw. Geschäftspapiere unterliegen den Vorschriften
für Drucksachen über Form und äußere Beschaffenheit. Die
Aufschrift muß aber die Bezeichnung„Geschästspapiere" ent-
halten.

Rabatt anf Tchnhware« zulässig. Nach der
neuen Beiordnung über dir Richtpreise für den Schuhwaren-
handel erschien es manchen Stellen zweifelhaft, ob im
Schuhdetailhandclden Käufern noch Rabatt gegeben werden
dürfe. Dem Verbände der Handelsschutz- und Rabattspar¬
vereine Deutschln--!̂ E. B. ist, wie dieser uns meldet, so¬
wohl im Rekch-i-mt des Innern als in der neu errichteten
Gutachterkommisston der Bescheid erteilt worden, daß die
Richtpreise lediglich den Zweck hätten, eine Preisgrenze
nach oben, also Höchstpreise zu bedeuten. Schon daraus
ergebe sich, daß Preirbemessungen unter der Höchstpreisgrenze
und die Gewährung z. B. von Rabattmarken den Ver¬
käufer unbenommen sei. Entgegenstehende Verfügungen
würden der rechtlicher» Grundlage entbehren.

Letzte Nachrichten.
lssmwq« s .L.s .1

Wie », 26. Okt. WTB. Amtliche Mitteilung vom
26. Oktober, nachmittags:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfrout des Generals der Kavallerie Erz-

Herzog Karl : Nördlich von Lampolung wurden rumä¬
nische Gegenstöße abgeschlagen. Südlich des Predeal-Pas-
ses find unsere Honved-Truppen in erfolgreichem Fortschretten.



Im Bereszker-Gebirge säuberten Bayern einen Grenzkamm.
I « Uz- und Patros- (Trolusul-) Tale warfen österreichisch,
ungarische Truppen — schon ans rumänischem Bode«
kämpfend— den Feind an mehreren Stellen. An der
Dreiländerecke aus den Höhen am Neagra-Bache wurden
russische Angriffe zurückgewie'en.

Front de- GeneralfeldmarschallS Prinz Leo»
pold von Bayer «: Nördlich von Zaturey brachen an-
greifende russische Bataillone vor den deutschen Hindernissen
zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Ans unsere Stcllungen im Wippachtale und aus der

Karsthochfläche lag gestern vormittag heftiges Artillerie- u.
Minenfeuer, das gegen Mittag allmählich nachließ. Rekog-
niszierende feindliche Abteilung«», die sich unseren Stellun¬
gen näherten, wurden durch Handgranaten zurückge rieben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem Bereich unserer Truppenn ist nichts zu mel¬den.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Berlin , 27. OKI. Tel. Aus dem Haag meldet der
Lok.-Anz.: Die Daily Mail faßt ihre Betrachtungen über
den Verlust von Coustautz» in folgende drei Punkte
zusammen: Rumänien verliert l. große Vorräte an
Getreide, Petroleum und anderen Waren , viele
Fabriken und den wertvollsten Hafen. Es verliert
II. die kürzeste Verbindung zwischen Bukarest und
Odessa über das Schwarze Meer. Hl. Rumänien steht
vor dem Problem , wie verhindert werden kann, daß
der Feind die Donau überschreitet und Rumänien
von der Laudverbinduug mit Rußland abschneidet.

(N. T)

Fraukfnrt a. M., 27. Okt. Tel. Aus Bern wird
der Franks. Ztg. gemeldet: Der „Bund" bemerkt zum
frauzöfische« Vorstoß bei Verdau : Es kann sich
hier für dm Brrteisiger. also die Franzosen, nicht mehrum ein Heraustreten aus der Desenstoposttion und einen
glatten Durchbruch in nordöstlicher Richtung gegen die wich¬
tigste deutsche Verteidigungslinie handeln, sondern nur noch
um einen Ausfall aus einer Desenstoposttion mit beschränk¬
ten Zielen. Der Erfolg erleichtert die Lage der Fran¬
zosen an dieser Bertetdigungsftelle, der herabgedrückten Eck-
Position von Berdun, unterstützt mittelbar ihre Sommeoffen-
stoe, bleibt aber noch innerhalb der strategischen Sphäre
hängen, die durch die Deutschen auf beiden Hnuptfronten,
im Westen und im Osten, geschaffen worden ist. (N. T.)

Franksnrt a. M., 27. Okt. Tel. Aus dem Haag
wird der Franks. Zig. gemeldet: Daily Telegraph berich¬
tet über die wilde» Preistreibereien an der Getreide¬
börse: Wenn je ein Preis festgesetzt sei. sei er ein paar
Augenblicke späier schon weiter emporgeschnellt. Die Nach¬
frage übertreffe bei weitem das Angebot, zumal wenig ein-
heimischer Weizen vorhanden ist. Die Preise sind sehr hoch,
und es ist keine Aussicht mehr vorhanden, daß die Ein¬
fuhr von amerikanischem Getreide eine Verbilligung bringe.

(N. T)
Geuf , 27. Okt. Der . Nat.-Ztg." wird gemeldet:

Pariser Blättern zufolge wurde der Angriff bei Berdun
von vier Divisionen ousgesührt und zwar unter dem Ober¬
befehl des Befehlshabers der zweiten Armee, General Ni-
oelle. Ioffce wohnte persönlich dem Angriff bei. während
die Angriffstruppen vor General Mangin, einem wegen
seinem Dcaufgehens bekannten Afrikaner, geführt wurden.
Eine furchtbare Art llerieoordereitung ging voraus. Bier
Kolonnen gingen vor. Bon ihnen blieb die linke in den
Steinbrüchen von Haudromot stecken, die dritte wurde vor

dem Dorfe Baux zum Halten gebracht, und die vierte konnte
sich trotz verzweifelter Anstrengungen Bauz' nicht bemäch-
tigen. Die zweite ging weiter vor als die übrigen, und
kam bi« in die Gegend von Douaumont.

Stuttgart , 27. Okt. Zum letzte» Fliegera«griff
auf Stuttgart wird aus Berlin mitgettilt: „Le Nouoelliste
de Lyon" meldete unter dem 15. Oktober, daß bei dem
letzten Fliegerangriff auf Stuttgart eine große Benzinfabrik
von Bomben getroffen und niedergebrannt sei — In Wirk¬
lichkeit ist es den Fliegern nur gelungen, einige Bombe»
in den ausgedehnten Schloßgarteu abzuwersrn, » o sie
in dem wohlgepflegten Rasen einige große Löcher zurück-
ließen. Weder Personen noch Gebäude kamen bei diesem
.furchtbaren" Angriff zu Schaden.

Briefkasten.
K. Sterilisieren heißt, das Eingemachte in den Glä¬

sern, tn denen es ausbewahrt werden soll, verschlossen im
Wasserbade so lange kochen, bis es auf diese Art nochmals
durch und durch kochend heiß geworden ist. so daß die da-
rin enthaltenen Zerstörungskeime dadurch abgetötet wurden.

Bestellungen°°,d»GeseLsWer
für die Monate

November und Dezember
werden entgegengenommen.

Mutmaßt . Wetter am Samstag und Sonntag.
Vorübergehend ausheiternd.
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Meiner werten Kundschaft oo->hier und Umgebung teile O
ergebenst mit, daß ich meine
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Wirtschaft vom 1. Nov. ab
bis auf Weiteres

geschlossen halte. :- :

Ran Cjr.M Mimez. Anker,Z
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Lieöesgaben für die Lazarette
in Aagold.

8 Gibst Du auch oft und 8
H vielerlei, ein gutes
^ Buch  sei stets dabei! ^

Nagold.
Ich suche ein

LnnslMcheu,
möglichst nicht unter 14 Jahren

Frau Postsrkretär Köhle.
Gesucht wird rin jüngeres

Mädchen
von 16—17 Jahren als Zweilmäc-
chen für Geschäft und Haus.

Untere Apotheke Horb.
Nagold.

12 — 13  Zentner

AMbeneo
zu kaufen gesucht.

August Deuble.
(Schluß.)

Sammlg. Waiddors(Schülerinnen) 173 Eier, Sammlg. WalddorsV, Pfund Kaffee, 1 Kord Kartoffeln. 6Gurken, Zieste Walddors1K
Salat, Sammlg. GlilUingen 18 Eier, 1 Glas Eingemachtes, Waiddors
1 Kanne Milch (12 Liter), Kaufmann Reichert1 Tops eingemachte
Zwetschgen, 100 Zigarren. Remshardt Mldderg 2 Eimer Holunder¬
beeren, Oslander Dünenhardt1 Kord Aepfel, Fr . Seeger Ebhausen1
Kiste Gemüie, Walddorf 1 Kanne Milch(15 Lt.). Zieste1 Kb. Salat.
1 Kb. gelbe Rüben, Walddorf1 Sack Kartoffeln, 1 Kb. Pflaumen.
Sammlg. Güillingen5 Eier, Könekamp Unterschwandors2 Kb. Aepfel,
Fr. Geyer 1 Kb. Zwetschgen, durch Fr. Seeger Ebhausen 1 Kiste
Ärpfei, Rettiche. Simmersseld2 Kd. Bohlen, Berwaltungsaktuar Schwarz¬
maier 1 Kb. Zwetschgen. Walddorf1 Kanne Milch(15 Lt.), Waiddors
Hptl. Tomppert 1 Kb. Aepfel, Sammlg. GülrUngen1 Kb. Aepfel,Hollarnder1 Kb. Zwetschgen, Sammlg. Sulz 83 Eier, 43 Ztr. Kar-
löffeln, 9 Ztr. Obst, 10 Pfd. Lindenblütentee, Sem.-Oberl. Klunzinger
1 Kb. Aepfel, Sammlg. Gülilingen2 S . Kartoffeln. 1 K. Obst. Bchn-
sekrelär Steinhardt 1 Kb. Aepfel, Fr. Ein. Zaiser 100 Zigarren, 100
Zigaretten, Trieb Witdberg1 Kb. Salat u. Tomaten, durch Fr. Seeger
Ebhausen1 K. Obst. 1 Kiste Kraut. Pilgerruhe 1 Kb. Aepfel, Fa-
brikant Knoll 500 Zigaretten, Sammlg. Gül lingen 104 Obstkuchen, 1
Fl. Saft, Aepfel, Dirnen und Zwetschgen. N. N . l Kb. Aepfel, Sammlg.
Walddors 1 K. Milch(15 Lt.). C . P . Rau Wildbrrg 1 Kb. Aepfel.
Reinhardt Effringen1 Kv. Zwetschgen. Hptl. Messer. Emmingen1 Kb.
Gemüse. Sommlz. Waiddors 1 Kb. Obst. Vs Ztr. Kart.. Sammlg.
Gülilingen3 Kannen Milch(35 Lt), Mehlhändler Raujer 1 Kb. Salat,
1 Kb. Kartoffelnu. Gemüie, Sammlg. Simmersseld6 S . Kartoffeln,1 Kd. Obst. Ebhausend. Fc. Seeger 1 KisteT :mlisen. Obst., Samml.
Iselshausen durch Hp:l. Wolf 7V, 3tr. Kactoff.. Kraut. Bodenrüden,
rote Rüben, Rettiche, Kürbisse. N. N. 1 Kb. Lauch. Wirshing. Rettiche.
Sammlg. Effringen ca. 20 Zt'. Kartoff., 350 St . Krau'. 8 Ztr. Aepfel.Bvdenrüben, rote Rüben. E bsrn. Butter, Dörrobst, Ter.

Wir danken herzlich allen freundlichen Gebern und Sammlern im
Namen der verwundeten und kranken Soldaten und bitten im Blick
aus die sortgehenden und wachsenden Bedürfnisse um Zuwendung weiterermilder Gaben.

GemiuarreLtor Dieterle.

Ich bin ständig Käufer von zelk-
»«k »eMischi,,«

Kohlraben , Möhren,
Weißkohl.

Gmanuel Toudheimer,
Worms a. Rh., FernsprecherN. 41.
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übt oder lernt man rasch und gründ-
lich, wenn Dorkenntnisse schon vor¬
handen. mit Beihilfee.ner französi¬
schen, englischen oder italienischen
Zeitung. Dazu eignen sich ganz
besonders die vorzüglich redigierten
und bestempsohlcnea zweisprachigen
Lehr- und Unterhattungsbiälter

Le« Vv » Ä« «tvULV
VZLV VraLsItttov

Probenummern für Französisch,
Englisch oder Italienisch kostenlos
durchG . W . Zaiser , Buchhdlg,
Ragold.

o <) c>oc >ooioc >oc >oo >oo -o
ins Feld u. La¬
zarett empfiehlt

W . Zaiser , Buchhdlg.,
Nagold.

8°Lesestoff

kür äie n̂dlreicke Le^leitunx rur j
letzte» Ludestäste unseres unvergess¬
lichen 6atten , Vaters. Ledwiê ervater«!
uncl Lruciers

Prediger

WIwIm Klöinknöokt,
'wie kür alle Leweis« kerrüicüer leil - !

!naürne a» unserem I>siü, üanlcen wir aukricktix j

kotttenderKsn. pamüie ideinkneelil.

Mal » und Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher

b i G . W . Zaiser , Buchhandl»ng, Nagold.

Ich bestelle hiermit ein Feldpostabonnement auf den

. . LLlelllckukker"
von heute ab aus _ Monate, direkt zu senden au

-Armeekorps

_Division

Regiment Nr_

-Bataillon

-Komp.

-Eskadron

_Batterie

Bezugsgeld für einen Monat einschließlich Umschlaggebshr
VO 4-

O.t und Tag: Unterschrift:

Betrag folc.i »V- — Betrag ist nachzunehmen.
Verlag des Gesellschafter».
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